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Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure aus Politik
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beschäftigt. Als Horst Köhler am 31. Mai 2010 als
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VORIGER KOMMENTAR SCHÜTZENAGENDA

Irgendwo in der Nähe von Eisenach in Thüringen. Wir fahren durch
Wiesen und Felder, an einem Militärgelände entlang. „Jetzt zeige ich
Dir mal, wie wir Flugplätze anlegen. Da hinten im Wald, neben der
Rollbahn, befindet sich ganz sicher das Haus der Offiziere und auch
ein Militärgefängnis. Wir bauen das immer so.“ Wir biegen in eine
Zufahrt zu dem ehemaligen sowjetischen Militärflughafen ein. Im
Wald ein Trümmerfeld. Neben Munitionsresten, Öltanks und
Kanistern auch vergammelte Propagandaschriften von sowjetischen
Politkommissaren. Mein Begleiter durchsucht die verwahrlosten
Gebäude mit den eingestürzten Wänden und Decken und findet
zielsicher das Gefängnis und auch das Offizierskasino.

Plötzlich verändert sich seine Miene. Er blickt zu Boden, sinkt auf die
Knie und gräbt mit den Händen in der Erde. Während er die
Erdkrumen durch seine Finger presst, schaut er zu mir auf. Jurij (der
Name wurde aus Datenschutzgründen verändert) fixiert mich und
seine Stimme klingt ungewohnt hohl: „Ich könnte Dich jetzt verhaften,
Du stehst hier auf heiliger russischer Erde!“

Der stolze Russe lächelte überlegen

Dieser Freund, ein junger Offizier aus Sankt Petersburg und
ehemaliger enger Mitarbeiter des letzten sowjetischen
Stadtkommandanten von Berlin, hat eine Einzelkämpferausbildung
absolviert. Er war schon mal furchtlos auf dem Kurfürstendamm mit
einer einfachen Plastiktüte und 70.000 Mark darin zu einem
Autohändler spaziert, um einen LKW zu kaufen. Um den Kindern
seine Kraft zu beweisen, hat er eine junge Birke samt Wurzeln
ausgerissen und sich in Xanten am Niederrhein kurzerhand unseren
recht großen Hund unter den Arm geklemmt, um ihn auf einer Leiter
hinauf auf den Nachbau des Limes-Walls zu befördern. Der Hund
zitterte am ganzen Körper, der stolze Russe lächelte überlegen.
Episoden aus den 90er-Jahren – aus einer längst vergangenen Zeit?

Der Westen lächelt über die Zustände in Russland. Damals wie heute.
Wenn er sich nicht gerade fürchtet oder die Russen das Fürchten zu
lehren versucht. Das Olympiaprojekt Sotschi gilt, kaum für geschätzte
17 Milliarden aus dem Boden gestampft und insgesamt wohl 50
Milliarden Dollar teuer, als gigantomanisches Betonfossil mit
Gebäuden wie potemkinsche Dörfer. Vollkommene Missachtung von
Umweltschutz und Bürgerrechten, massenhafte Ausbeutung von
vertriebenen Wanderarbeitern, poststalinistischer Propagandaaufwand,
Korruption allenthalben, Raffgier der Oligarchen, exzessiver
Sicherheitsaufwand von Geheimdienstlern, Polizisten und Militärs,
Pressezensur und Einschränkung der Demonstrationsfreiheit,
Rechtsbeugung durch eine willfährige Justiz und ein außenpolitischer
Hegemonieanspruch, der sich einen Teufel um das Völker- und die
Menschenrechte schert.

Zuflucht in vulgären Flüchen

So werden Zustand und Verfassung eines Landes dargestellt, in dem
die Jugend barbusig aufbegehrt, Journalisten um Leib und Leben
fürchten, Bürgerrechtler drangsaliert, Diplomaten abgehört,
Geschäftsleute schikaniert und ein paar in Ungnade gefallene
Milliardäre nach Sibirien verbannt werden. Allenfalls systemtreue
orthodoxe Popen können sich hinter ihren Klostermauern sicher
wähnen. International tritt der Kreml wie eh und je mit seinem „njet“
zur Beendigung des Bürgerkriegs in Syrien und einer Annäherung der
Ukraine an die Europäische Union auf.

Alles Putin oder was? Kanzlerin Angela Merkel kann nicht mit ihm,
US-Präsident Barack Obama auch nicht. Nur Alt-Kanzler und
Gaspipeline-Aufseher Gerhard Schröder scheint ein Putin-Versteher zu
sein. Zwischen Ost und West herrscht noch immer ein Regime
wechselseitiger Abschreckung. Auf der Suche nach einer Lösung für
die in ihrem westlichen Teil Europa und den USA zugeneigte und in
ihrem östlichen Teil Russland sich verbunden fühlende Ukraine aber
finden die atlantischen Partner USA und Europa kaum einen
gemeinsamen Nenner. Die US-Diplomatin Viktoria Nuland sucht
hilflos Zuflucht in vulgären Flüchen über die EU, was Merkel
wiederum ganz „inakzeptabel“ findet.

Was soll Putin von solchen Partnern halten? Soll er Russland riskieren
und das trotz des Niedergangs der ehemaligen UdSSR noch immer
geopolitisch als ein Riesenreich weite Teile Eurasiens bedeckende Land
weiter zerfallen lassen in städtisch aufgeklärte Ballungsräume und sich
selbst überlassene Provinzen, für die Moskau und Sankt Petersburg
weit entfernte Metropolen sind?

Im Westen ist nicht alles Gold, was glänzt

Sicher hat sich seit dem Zenit seines Ansehens zur Zeit der Vergabe der
olympischen Spiele 2007 die russische Gesellschaft verändert. Wladimir
Putin hatte das Chaos der Jelzin-Jahre überwunden, dabei die Macht
aber auch mit Militärs, Geheimdienstlern, der Bürokratie und ihrer
allgegenwärtigen Korruption teilen müssen. Er hat ein System
gegenseitiger Abhängigkeiten installiert und den im Land verbliebenen
Magnaten klar gemacht, dass es nur in einer Kollaboration mit seinem
Regime ein Überleben mit Luxus und ökonomischer Machtfülle gibt.
Dabei hat er sich auch der Staatshörigkeit des orthodoxen Klerus
bedient, der – vor zwei Dekaden erst dem kommunistisch-atheistischen
Totalitarismus entkommen – aber die Zwei-Reiche-Lehre des
Augustinus und die Berechtigung gesellschaftlicher Säkularität und
politischer Enthaltsamkeit noch nicht verinnerlicht hat. Mit
aufwändigem Symbolismus und maskulinem Gehabe versucht Putin,
den starken Mann zu markieren und der berühmten russischen Seele
zugleich eine wärmende Heimat zu bieten. Zugleich gibt er sich
gewandt und in der Snowdon-Affäre äußerst trickreich. NSA und CIA
haben wieder einen Gegner auf Augenhöhe.

Ein Blick gen Westen zeigt Putin aber auch die Risiken, die für die
russische Nation auf ihrem Weg durch die Geschichte lauern. Nicht
alles ist Gold, was da glänzt. Auch die westlichen Demokratien weisen
Schattenseiten auf. In den USA werden Menschen für Finanz- oder
Spionage-Delikte zu jahrzehntelangen Haftstrafen verurteilt und auch
nach Jahrzehnten in Todeszellen für vor langer Zeit begangene Taten
unnachsichtig und grausam hingerichtet. In der EU fälschen
Finanzminister Haushaltsdaten, um am Wohlstand der Partnerländer
teilzuhaben. Ganz ohne Rücksicht auf verbriefte Bürgerrechte betätigt
sich sogar die deutsche Finanzbürokratie ungeniert als Hehler, wenn
Einnahmen in Millionenhöhe winken. Systemrelevante Finanzinstitute
manipulieren Zinssätze und die Sparer und Steuerzahler haben das zu
finanzieren. An den Küsten macht man dicht und lässt Flüchtlinge zu
Hunderten ertrinken. Die Liste ließe sich noch lange fortsetzen.

Keine Strategie für den Umgang mit dem russischen
Bär

Klar ist aber auch, dass in den westlichen Demokratien Skandale ans
Licht kommen und Veränderungen Platz greifen können. Doch dafür
hat der Westen hundert Jahre oder, wenn man die Aufklärung und die
französische Revolution als Wendepunkte sieht, noch viel länger Zeit
gehabt. Mit barbarischen Rückschlägen.

Angesichts dieser Dimensionen hat sich in Russland nach dem
Zusammenbruch des Sowjetkommunismus in kurzer Zeit sehr viel
geändert. Die Demokratie kommt geradezu im Galopp voran. Kleine
Stürze und größeres Straucheln inklusive. Was es aber nicht gibt, ist
eine durchdachte westliche Strategie für den Umgang mit dem
russischen Bär. Auch die EU präsentiert sich, da hat Nuland in Teilen
recht, nicht besonders klug und weitsichtig. Auf dem europäischen
Kontinent aber geht es ohne den russischen Partner nicht.

Wie man Gegner zu Freunden macht, wie man den eurasischen Raum
für gemeinsame Perspektiven gewinnt, dazu braucht es noch viele
Projekte. Ausgestreckte Hände, Dialog und Anreize. Mit einer bloßen
Verschiebung des niedergerissenen eisernen Vorhangs an die russische
Westgrenze ist niemand gedient. Auch nicht den Menschen- und
Bürgerrechten.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Zorn, Angst und
Ohnmacht

Dieser Beitrag hat Ihnen gefallen und Sie sind an Debatten interessiert?
Bestellen Sie jetzt den gedruckten „The European“ und freuen Sie sich auf
160 Seiten Streitkultur. Natürlich versandkostenfrei.
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„Europa ist viel mehr als Milchkühe und die Chemikalienrichtlinie.“
Angela Merkel
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„Märkte sind erstaunlich resistent“

Wie sehr wirkt sich das politische System eines
Landes auf dessen Wirtschaft aus? Ein Gespräch
über die Türkei, die Korruption und das
Lieblingssystem der Wirtschaft. weiterlesen
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Irgendwo in der Nähe von Eisenach in Thüringen. Wir fahren durch
Wiesen und Felder, an einem Militärgelände entlang. „Jetzt zeige ich
Dir mal, wie wir Flugplätze anlegen. Da hinten im Wald, neben der
Rollbahn, befindet sich ganz sicher das Haus der Offiziere und auch
ein Militärgefängnis. Wir bauen das immer so.“ Wir biegen in eine
Zufahrt zu dem ehemaligen sowjetischen Militärflughafen ein. Im
Wald ein Trümmerfeld. Neben Munitionsresten, Öltanks und
Kanistern auch vergammelte Propagandaschriften von sowjetischen
Politkommissaren. Mein Begleiter durchsucht die verwahrlosten
Gebäude mit den eingestürzten Wänden und Decken und findet
zielsicher das Gefängnis und auch das Offizierskasino.

Plötzlich verändert sich seine Miene. Er blickt zu Boden, sinkt auf die
Knie und gräbt mit den Händen in der Erde. Während er die
Erdkrumen durch seine Finger presst, schaut er zu mir auf. Jurij (der
Name wurde aus Datenschutzgründen verändert) fixiert mich und
seine Stimme klingt ungewohnt hohl: „Ich könnte Dich jetzt verhaften,
Du stehst hier auf heiliger russischer Erde!“

Der stolze Russe lächelte überlegen

Dieser Freund, ein junger Offizier aus Sankt Petersburg und
ehemaliger enger Mitarbeiter des letzten sowjetischen
Stadtkommandanten von Berlin, hat eine Einzelkämpferausbildung
absolviert. Er war schon mal furchtlos auf dem Kurfürstendamm mit
einer einfachen Plastiktüte und 70.000 Mark darin zu einem
Autohändler spaziert, um einen LKW zu kaufen. Um den Kindern
seine Kraft zu beweisen, hat er eine junge Birke samt Wurzeln
ausgerissen und sich in Xanten am Niederrhein kurzerhand unseren
recht großen Hund unter den Arm geklemmt, um ihn auf einer Leiter
hinauf auf den Nachbau des Limes-Walls zu befördern. Der Hund
zitterte am ganzen Körper, der stolze Russe lächelte überlegen.
Episoden aus den 90er-Jahren – aus einer längst vergangenen Zeit?

Der Westen lächelt über die Zustände in Russland. Damals wie heute.
Wenn er sich nicht gerade fürchtet oder die Russen das Fürchten zu
lehren versucht. Das Olympiaprojekt Sotschi gilt, kaum für geschätzte
17 Milliarden aus dem Boden gestampft und insgesamt wohl 50
Milliarden Dollar teuer, als gigantomanisches Betonfossil mit
Gebäuden wie potemkinsche Dörfer. Vollkommene Missachtung von
Umweltschutz und Bürgerrechten, massenhafte Ausbeutung von
vertriebenen Wanderarbeitern, poststalinistischer Propagandaaufwand,
Korruption allenthalben, Raffgier der Oligarchen, exzessiver
Sicherheitsaufwand von Geheimdienstlern, Polizisten und Militärs,
Pressezensur und Einschränkung der Demonstrationsfreiheit,
Rechtsbeugung durch eine willfährige Justiz und ein außenpolitischer
Hegemonieanspruch, der sich einen Teufel um das Völker- und die
Menschenrechte schert.

Zuflucht in vulgären Flüchen

So werden Zustand und Verfassung eines Landes dargestellt, in dem
die Jugend barbusig aufbegehrt, Journalisten um Leib und Leben
fürchten, Bürgerrechtler drangsaliert, Diplomaten abgehört,
Geschäftsleute schikaniert und ein paar in Ungnade gefallene
Milliardäre nach Sibirien verbannt werden. Allenfalls systemtreue
orthodoxe Popen können sich hinter ihren Klostermauern sicher
wähnen. International tritt der Kreml wie eh und je mit seinem „njet“
zur Beendigung des Bürgerkriegs in Syrien und einer Annäherung der
Ukraine an die Europäische Union auf.

Alles Putin oder was? Kanzlerin Angela Merkel kann nicht mit ihm,
US-Präsident Barack Obama auch nicht. Nur Alt-Kanzler und
Gaspipeline-Aufseher Gerhard Schröder scheint ein Putin-Versteher zu
sein. Zwischen Ost und West herrscht noch immer ein Regime
wechselseitiger Abschreckung. Auf der Suche nach einer Lösung für
die in ihrem westlichen Teil Europa und den USA zugeneigte und in
ihrem östlichen Teil Russland sich verbunden fühlende Ukraine aber
finden die atlantischen Partner USA und Europa kaum einen
gemeinsamen Nenner. Die US-Diplomatin Viktoria Nuland sucht
hilflos Zuflucht in vulgären Flüchen über die EU, was Merkel
wiederum ganz „inakzeptabel“ findet.

Was soll Putin von solchen Partnern halten? Soll er Russland riskieren
und das trotz des Niedergangs der ehemaligen UdSSR noch immer
geopolitisch als ein Riesenreich weite Teile Eurasiens bedeckende Land
weiter zerfallen lassen in städtisch aufgeklärte Ballungsräume und sich
selbst überlassene Provinzen, für die Moskau und Sankt Petersburg
weit entfernte Metropolen sind?

Im Westen ist nicht alles Gold, was glänzt

Sicher hat sich seit dem Zenit seines Ansehens zur Zeit der Vergabe der
olympischen Spiele 2007 die russische Gesellschaft verändert. Wladimir
Putin hatte das Chaos der Jelzin-Jahre überwunden, dabei die Macht
aber auch mit Militärs, Geheimdienstlern, der Bürokratie und ihrer
allgegenwärtigen Korruption teilen müssen. Er hat ein System
gegenseitiger Abhängigkeiten installiert und den im Land verbliebenen
Magnaten klar gemacht, dass es nur in einer Kollaboration mit seinem
Regime ein Überleben mit Luxus und ökonomischer Machtfülle gibt.
Dabei hat er sich auch der Staatshörigkeit des orthodoxen Klerus
bedient, der – vor zwei Dekaden erst dem kommunistisch-atheistischen
Totalitarismus entkommen – aber die Zwei-Reiche-Lehre des
Augustinus und die Berechtigung gesellschaftlicher Säkularität und
politischer Enthaltsamkeit noch nicht verinnerlicht hat. Mit
aufwändigem Symbolismus und maskulinem Gehabe versucht Putin,
den starken Mann zu markieren und der berühmten russischen Seele
zugleich eine wärmende Heimat zu bieten. Zugleich gibt er sich
gewandt und in der Snowdon-Affäre äußerst trickreich. NSA und CIA
haben wieder einen Gegner auf Augenhöhe.

Ein Blick gen Westen zeigt Putin aber auch die Risiken, die für die
russische Nation auf ihrem Weg durch die Geschichte lauern. Nicht
alles ist Gold, was da glänzt. Auch die westlichen Demokratien weisen
Schattenseiten auf. In den USA werden Menschen für Finanz- oder
Spionage-Delikte zu jahrzehntelangen Haftstrafen verurteilt und auch
nach Jahrzehnten in Todeszellen für vor langer Zeit begangene Taten
unnachsichtig und grausam hingerichtet. In der EU fälschen
Finanzminister Haushaltsdaten, um am Wohlstand der Partnerländer
teilzuhaben. Ganz ohne Rücksicht auf verbriefte Bürgerrechte betätigt
sich sogar die deutsche Finanzbürokratie ungeniert als Hehler, wenn
Einnahmen in Millionenhöhe winken. Systemrelevante Finanzinstitute
manipulieren Zinssätze und die Sparer und Steuerzahler haben das zu
finanzieren. An den Küsten macht man dicht und lässt Flüchtlinge zu
Hunderten ertrinken. Die Liste ließe sich noch lange fortsetzen.

Keine Strategie für den Umgang mit dem russischen
Bär

Klar ist aber auch, dass in den westlichen Demokratien Skandale ans
Licht kommen und Veränderungen Platz greifen können. Doch dafür
hat der Westen hundert Jahre oder, wenn man die Aufklärung und die
französische Revolution als Wendepunkte sieht, noch viel länger Zeit
gehabt. Mit barbarischen Rückschlägen.

Angesichts dieser Dimensionen hat sich in Russland nach dem
Zusammenbruch des Sowjetkommunismus in kurzer Zeit sehr viel
geändert. Die Demokratie kommt geradezu im Galopp voran. Kleine
Stürze und größeres Straucheln inklusive. Was es aber nicht gibt, ist
eine durchdachte westliche Strategie für den Umgang mit dem
russischen Bär. Auch die EU präsentiert sich, da hat Nuland in Teilen
recht, nicht besonders klug und weitsichtig. Auf dem europäischen
Kontinent aber geht es ohne den russischen Partner nicht.

Wie man Gegner zu Freunden macht, wie man den eurasischen Raum
für gemeinsame Perspektiven gewinnt, dazu braucht es noch viele
Projekte. Ausgestreckte Hände, Dialog und Anreize. Mit einer bloßen
Verschiebung des niedergerissenen eisernen Vorhangs an die russische
Westgrenze ist niemand gedient. Auch nicht den Menschen- und
Bürgerrechten.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Zorn, Angst und
Ohnmacht

Dieser Beitrag hat Ihnen gefallen und Sie sind an Debatten interessiert?
Bestellen Sie jetzt den gedruckten „The European“ und freuen Sie sich auf
160 Seiten Streitkultur. Natürlich versandkostenfrei.
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› SCHÜTZENAGENDA › DER WESTEN BRAUCHT RUSSLAND – UND UMGEKEHRTKO LUMN EN

TwitternTwittern 0

VORIGER KOMMENTAR SCHÜTZENAGENDA

Irgendwo in der Nähe von Eisenach in Thüringen. Wir fahren durch
Wiesen und Felder, an einem Militärgelände entlang. „Jetzt zeige ich
Dir mal, wie wir Flugplätze anlegen. Da hinten im Wald, neben der
Rollbahn, befindet sich ganz sicher das Haus der Offiziere und auch
ein Militärgefängnis. Wir bauen das immer so.“ Wir biegen in eine
Zufahrt zu dem ehemaligen sowjetischen Militärflughafen ein. Im
Wald ein Trümmerfeld. Neben Munitionsresten, Öltanks und
Kanistern auch vergammelte Propagandaschriften von sowjetischen
Politkommissaren. Mein Begleiter durchsucht die verwahrlosten
Gebäude mit den eingestürzten Wänden und Decken und findet
zielsicher das Gefängnis und auch das Offizierskasino.

Plötzlich verändert sich seine Miene. Er blickt zu Boden, sinkt auf die
Knie und gräbt mit den Händen in der Erde. Während er die
Erdkrumen durch seine Finger presst, schaut er zu mir auf. Jurij (der
Name wurde aus Datenschutzgründen verändert) fixiert mich und
seine Stimme klingt ungewohnt hohl: „Ich könnte Dich jetzt verhaften,
Du stehst hier auf heiliger russischer Erde!“

Der stolze Russe lächelte überlegen

Dieser Freund, ein junger Offizier aus Sankt Petersburg und
ehemaliger enger Mitarbeiter des letzten sowjetischen
Stadtkommandanten von Berlin, hat eine Einzelkämpferausbildung
absolviert. Er war schon mal furchtlos auf dem Kurfürstendamm mit
einer einfachen Plastiktüte und 70.000 Mark darin zu einem
Autohändler spaziert, um einen LKW zu kaufen. Um den Kindern
seine Kraft zu beweisen, hat er eine junge Birke samt Wurzeln
ausgerissen und sich in Xanten am Niederrhein kurzerhand unseren
recht großen Hund unter den Arm geklemmt, um ihn auf einer Leiter
hinauf auf den Nachbau des Limes-Walls zu befördern. Der Hund
zitterte am ganzen Körper, der stolze Russe lächelte überlegen.
Episoden aus den 90er-Jahren – aus einer längst vergangenen Zeit?

Der Westen lächelt über die Zustände in Russland. Damals wie heute.
Wenn er sich nicht gerade fürchtet oder die Russen das Fürchten zu
lehren versucht. Das Olympiaprojekt Sotschi gilt, kaum für geschätzte
17 Milliarden aus dem Boden gestampft und insgesamt wohl 50
Milliarden Dollar teuer, als gigantomanisches Betonfossil mit
Gebäuden wie potemkinsche Dörfer. Vollkommene Missachtung von
Umweltschutz und Bürgerrechten, massenhafte Ausbeutung von
vertriebenen Wanderarbeitern, poststalinistischer Propagandaaufwand,
Korruption allenthalben, Raffgier der Oligarchen, exzessiver
Sicherheitsaufwand von Geheimdienstlern, Polizisten und Militärs,
Pressezensur und Einschränkung der Demonstrationsfreiheit,
Rechtsbeugung durch eine willfährige Justiz und ein außenpolitischer
Hegemonieanspruch, der sich einen Teufel um das Völker- und die
Menschenrechte schert.

Zuflucht in vulgären Flüchen

So werden Zustand und Verfassung eines Landes dargestellt, in dem
die Jugend barbusig aufbegehrt, Journalisten um Leib und Leben
fürchten, Bürgerrechtler drangsaliert, Diplomaten abgehört,
Geschäftsleute schikaniert und ein paar in Ungnade gefallene
Milliardäre nach Sibirien verbannt werden. Allenfalls systemtreue
orthodoxe Popen können sich hinter ihren Klostermauern sicher
wähnen. International tritt der Kreml wie eh und je mit seinem „njet“
zur Beendigung des Bürgerkriegs in Syrien und einer Annäherung der
Ukraine an die Europäische Union auf.

Alles Putin oder was? Kanzlerin Angela Merkel kann nicht mit ihm,
US-Präsident Barack Obama auch nicht. Nur Alt-Kanzler und
Gaspipeline-Aufseher Gerhard Schröder scheint ein Putin-Versteher zu
sein. Zwischen Ost und West herrscht noch immer ein Regime
wechselseitiger Abschreckung. Auf der Suche nach einer Lösung für
die in ihrem westlichen Teil Europa und den USA zugeneigte und in
ihrem östlichen Teil Russland sich verbunden fühlende Ukraine aber
finden die atlantischen Partner USA und Europa kaum einen
gemeinsamen Nenner. Die US-Diplomatin Viktoria Nuland sucht
hilflos Zuflucht in vulgären Flüchen über die EU, was Merkel
wiederum ganz „inakzeptabel“ findet.

Was soll Putin von solchen Partnern halten? Soll er Russland riskieren
und das trotz des Niedergangs der ehemaligen UdSSR noch immer
geopolitisch als ein Riesenreich weite Teile Eurasiens bedeckende Land
weiter zerfallen lassen in städtisch aufgeklärte Ballungsräume und sich
selbst überlassene Provinzen, für die Moskau und Sankt Petersburg
weit entfernte Metropolen sind?

Im Westen ist nicht alles Gold, was glänzt

Sicher hat sich seit dem Zenit seines Ansehens zur Zeit der Vergabe der
olympischen Spiele 2007 die russische Gesellschaft verändert. Wladimir
Putin hatte das Chaos der Jelzin-Jahre überwunden, dabei die Macht
aber auch mit Militärs, Geheimdienstlern, der Bürokratie und ihrer
allgegenwärtigen Korruption teilen müssen. Er hat ein System
gegenseitiger Abhängigkeiten installiert und den im Land verbliebenen
Magnaten klar gemacht, dass es nur in einer Kollaboration mit seinem
Regime ein Überleben mit Luxus und ökonomischer Machtfülle gibt.
Dabei hat er sich auch der Staatshörigkeit des orthodoxen Klerus
bedient, der – vor zwei Dekaden erst dem kommunistisch-atheistischen
Totalitarismus entkommen – aber die Zwei-Reiche-Lehre des
Augustinus und die Berechtigung gesellschaftlicher Säkularität und
politischer Enthaltsamkeit noch nicht verinnerlicht hat. Mit
aufwändigem Symbolismus und maskulinem Gehabe versucht Putin,
den starken Mann zu markieren und der berühmten russischen Seele
zugleich eine wärmende Heimat zu bieten. Zugleich gibt er sich
gewandt und in der Snowdon-Affäre äußerst trickreich. NSA und CIA
haben wieder einen Gegner auf Augenhöhe.

Ein Blick gen Westen zeigt Putin aber auch die Risiken, die für die
russische Nation auf ihrem Weg durch die Geschichte lauern. Nicht
alles ist Gold, was da glänzt. Auch die westlichen Demokratien weisen
Schattenseiten auf. In den USA werden Menschen für Finanz- oder
Spionage-Delikte zu jahrzehntelangen Haftstrafen verurteilt und auch
nach Jahrzehnten in Todeszellen für vor langer Zeit begangene Taten
unnachsichtig und grausam hingerichtet. In der EU fälschen
Finanzminister Haushaltsdaten, um am Wohlstand der Partnerländer
teilzuhaben. Ganz ohne Rücksicht auf verbriefte Bürgerrechte betätigt
sich sogar die deutsche Finanzbürokratie ungeniert als Hehler, wenn
Einnahmen in Millionenhöhe winken. Systemrelevante Finanzinstitute
manipulieren Zinssätze und die Sparer und Steuerzahler haben das zu
finanzieren. An den Küsten macht man dicht und lässt Flüchtlinge zu
Hunderten ertrinken. Die Liste ließe sich noch lange fortsetzen.

Keine Strategie für den Umgang mit dem russischen
Bär

Klar ist aber auch, dass in den westlichen Demokratien Skandale ans
Licht kommen und Veränderungen Platz greifen können. Doch dafür
hat der Westen hundert Jahre oder, wenn man die Aufklärung und die
französische Revolution als Wendepunkte sieht, noch viel länger Zeit
gehabt. Mit barbarischen Rückschlägen.

Angesichts dieser Dimensionen hat sich in Russland nach dem
Zusammenbruch des Sowjetkommunismus in kurzer Zeit sehr viel
geändert. Die Demokratie kommt geradezu im Galopp voran. Kleine
Stürze und größeres Straucheln inklusive. Was es aber nicht gibt, ist
eine durchdachte westliche Strategie für den Umgang mit dem
russischen Bär. Auch die EU präsentiert sich, da hat Nuland in Teilen
recht, nicht besonders klug und weitsichtig. Auf dem europäischen
Kontinent aber geht es ohne den russischen Partner nicht.

Wie man Gegner zu Freunden macht, wie man den eurasischen Raum
für gemeinsame Perspektiven gewinnt, dazu braucht es noch viele
Projekte. Ausgestreckte Hände, Dialog und Anreize. Mit einer bloßen
Verschiebung des niedergerissenen eisernen Vorhangs an die russische
Westgrenze ist niemand gedient. Auch nicht den Menschen- und
Bürgerrechten.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Zorn, Angst und
Ohnmacht

Dieser Beitrag hat Ihnen gefallen und Sie sind an Debatten interessiert?
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Irgendwo in der Nähe von Eisenach in Thüringen. Wir fahren durch
Wiesen und Felder, an einem Militärgelände entlang. „Jetzt zeige ich
Dir mal, wie wir Flugplätze anlegen. Da hinten im Wald, neben der
Rollbahn, befindet sich ganz sicher das Haus der Offiziere und auch
ein Militärgefängnis. Wir bauen das immer so.“ Wir biegen in eine
Zufahrt zu dem ehemaligen sowjetischen Militärflughafen ein. Im
Wald ein Trümmerfeld. Neben Munitionsresten, Öltanks und
Kanistern auch vergammelte Propagandaschriften von sowjetischen
Politkommissaren. Mein Begleiter durchsucht die verwahrlosten
Gebäude mit den eingestürzten Wänden und Decken und findet
zielsicher das Gefängnis und auch das Offizierskasino.

Plötzlich verändert sich seine Miene. Er blickt zu Boden, sinkt auf die
Knie und gräbt mit den Händen in der Erde. Während er die
Erdkrumen durch seine Finger presst, schaut er zu mir auf. Jurij (der
Name wurde aus Datenschutzgründen verändert) fixiert mich und
seine Stimme klingt ungewohnt hohl: „Ich könnte Dich jetzt verhaften,
Du stehst hier auf heiliger russischer Erde!“

Der stolze Russe lächelte überlegen

Dieser Freund, ein junger Offizier aus Sankt Petersburg und
ehemaliger enger Mitarbeiter des letzten sowjetischen
Stadtkommandanten von Berlin, hat eine Einzelkämpferausbildung
absolviert. Er war schon mal furchtlos auf dem Kurfürstendamm mit
einer einfachen Plastiktüte und 70.000 Mark darin zu einem
Autohändler spaziert, um einen LKW zu kaufen. Um den Kindern
seine Kraft zu beweisen, hat er eine junge Birke samt Wurzeln
ausgerissen und sich in Xanten am Niederrhein kurzerhand unseren
recht großen Hund unter den Arm geklemmt, um ihn auf einer Leiter
hinauf auf den Nachbau des Limes-Walls zu befördern. Der Hund
zitterte am ganzen Körper, der stolze Russe lächelte überlegen.
Episoden aus den 90er-Jahren – aus einer längst vergangenen Zeit?

Der Westen lächelt über die Zustände in Russland. Damals wie heute.
Wenn er sich nicht gerade fürchtet oder die Russen das Fürchten zu
lehren versucht. Das Olympiaprojekt Sotschi gilt, kaum für geschätzte
17 Milliarden aus dem Boden gestampft und insgesamt wohl 50
Milliarden Dollar teuer, als gigantomanisches Betonfossil mit
Gebäuden wie potemkinsche Dörfer. Vollkommene Missachtung von
Umweltschutz und Bürgerrechten, massenhafte Ausbeutung von
vertriebenen Wanderarbeitern, poststalinistischer Propagandaaufwand,
Korruption allenthalben, Raffgier der Oligarchen, exzessiver
Sicherheitsaufwand von Geheimdienstlern, Polizisten und Militärs,
Pressezensur und Einschränkung der Demonstrationsfreiheit,
Rechtsbeugung durch eine willfährige Justiz und ein außenpolitischer
Hegemonieanspruch, der sich einen Teufel um das Völker- und die
Menschenrechte schert.

Zuflucht in vulgären Flüchen

So werden Zustand und Verfassung eines Landes dargestellt, in dem
die Jugend barbusig aufbegehrt, Journalisten um Leib und Leben
fürchten, Bürgerrechtler drangsaliert, Diplomaten abgehört,
Geschäftsleute schikaniert und ein paar in Ungnade gefallene
Milliardäre nach Sibirien verbannt werden. Allenfalls systemtreue
orthodoxe Popen können sich hinter ihren Klostermauern sicher
wähnen. International tritt der Kreml wie eh und je mit seinem „njet“
zur Beendigung des Bürgerkriegs in Syrien und einer Annäherung der
Ukraine an die Europäische Union auf.

Alles Putin oder was? Kanzlerin Angela Merkel kann nicht mit ihm,
US-Präsident Barack Obama auch nicht. Nur Alt-Kanzler und
Gaspipeline-Aufseher Gerhard Schröder scheint ein Putin-Versteher zu
sein. Zwischen Ost und West herrscht noch immer ein Regime
wechselseitiger Abschreckung. Auf der Suche nach einer Lösung für
die in ihrem westlichen Teil Europa und den USA zugeneigte und in
ihrem östlichen Teil Russland sich verbunden fühlende Ukraine aber
finden die atlantischen Partner USA und Europa kaum einen
gemeinsamen Nenner. Die US-Diplomatin Viktoria Nuland sucht
hilflos Zuflucht in vulgären Flüchen über die EU, was Merkel
wiederum ganz „inakzeptabel“ findet.

Was soll Putin von solchen Partnern halten? Soll er Russland riskieren
und das trotz des Niedergangs der ehemaligen UdSSR noch immer
geopolitisch als ein Riesenreich weite Teile Eurasiens bedeckende Land
weiter zerfallen lassen in städtisch aufgeklärte Ballungsräume und sich
selbst überlassene Provinzen, für die Moskau und Sankt Petersburg
weit entfernte Metropolen sind?

Im Westen ist nicht alles Gold, was glänzt

Sicher hat sich seit dem Zenit seines Ansehens zur Zeit der Vergabe der
olympischen Spiele 2007 die russische Gesellschaft verändert. Wladimir
Putin hatte das Chaos der Jelzin-Jahre überwunden, dabei die Macht
aber auch mit Militärs, Geheimdienstlern, der Bürokratie und ihrer
allgegenwärtigen Korruption teilen müssen. Er hat ein System
gegenseitiger Abhängigkeiten installiert und den im Land verbliebenen
Magnaten klar gemacht, dass es nur in einer Kollaboration mit seinem
Regime ein Überleben mit Luxus und ökonomischer Machtfülle gibt.
Dabei hat er sich auch der Staatshörigkeit des orthodoxen Klerus
bedient, der – vor zwei Dekaden erst dem kommunistisch-atheistischen
Totalitarismus entkommen – aber die Zwei-Reiche-Lehre des
Augustinus und die Berechtigung gesellschaftlicher Säkularität und
politischer Enthaltsamkeit noch nicht verinnerlicht hat. Mit
aufwändigem Symbolismus und maskulinem Gehabe versucht Putin,
den starken Mann zu markieren und der berühmten russischen Seele
zugleich eine wärmende Heimat zu bieten. Zugleich gibt er sich
gewandt und in der Snowdon-Affäre äußerst trickreich. NSA und CIA
haben wieder einen Gegner auf Augenhöhe.

Ein Blick gen Westen zeigt Putin aber auch die Risiken, die für die
russische Nation auf ihrem Weg durch die Geschichte lauern. Nicht
alles ist Gold, was da glänzt. Auch die westlichen Demokratien weisen
Schattenseiten auf. In den USA werden Menschen für Finanz- oder
Spionage-Delikte zu jahrzehntelangen Haftstrafen verurteilt und auch
nach Jahrzehnten in Todeszellen für vor langer Zeit begangene Taten
unnachsichtig und grausam hingerichtet. In der EU fälschen
Finanzminister Haushaltsdaten, um am Wohlstand der Partnerländer
teilzuhaben. Ganz ohne Rücksicht auf verbriefte Bürgerrechte betätigt
sich sogar die deutsche Finanzbürokratie ungeniert als Hehler, wenn
Einnahmen in Millionenhöhe winken. Systemrelevante Finanzinstitute
manipulieren Zinssätze und die Sparer und Steuerzahler haben das zu
finanzieren. An den Küsten macht man dicht und lässt Flüchtlinge zu
Hunderten ertrinken. Die Liste ließe sich noch lange fortsetzen.

Keine Strategie für den Umgang mit dem russischen
Bär

Klar ist aber auch, dass in den westlichen Demokratien Skandale ans
Licht kommen und Veränderungen Platz greifen können. Doch dafür
hat der Westen hundert Jahre oder, wenn man die Aufklärung und die
französische Revolution als Wendepunkte sieht, noch viel länger Zeit
gehabt. Mit barbarischen Rückschlägen.

Angesichts dieser Dimensionen hat sich in Russland nach dem
Zusammenbruch des Sowjetkommunismus in kurzer Zeit sehr viel
geändert. Die Demokratie kommt geradezu im Galopp voran. Kleine
Stürze und größeres Straucheln inklusive. Was es aber nicht gibt, ist
eine durchdachte westliche Strategie für den Umgang mit dem
russischen Bär. Auch die EU präsentiert sich, da hat Nuland in Teilen
recht, nicht besonders klug und weitsichtig. Auf dem europäischen
Kontinent aber geht es ohne den russischen Partner nicht.

Wie man Gegner zu Freunden macht, wie man den eurasischen Raum
für gemeinsame Perspektiven gewinnt, dazu braucht es noch viele
Projekte. Ausgestreckte Hände, Dialog und Anreize. Mit einer bloßen
Verschiebung des niedergerissenen eisernen Vorhangs an die russische
Westgrenze ist niemand gedient. Auch nicht den Menschen- und
Bürgerrechten.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Zorn, Angst und
Ohnmacht
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Stolzer Bär
Der Westen lächelt über die Zustände in Russland. Damals wie heute.
Dabei ist heute vieles anders. Was soll Putin von solchen Partnern
halten?

© gettyimages

Richard Schütze
Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure
aus Politik und Wirtschaft seine Expertise
als Medienmanager und
Kommunikationstrainer in Anspruch.
Richard Schütze ist Geschäftsführer der
Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze
Consult. Der Rechtsanwalt hat sich in
zahlreichen Publikationen und Medien als
Autor und Interviewgast mit dem Image
von Politikern beschäftigt. Als Horst Köhler
am 31. Mai 2010 als Bundespräsident
zurücktrat, prognostizierte der PR-Berater
die Kandidatur von Christian Wulff.
 
Weitere Informationen

Folgen Sie uns:

Newsletter:

AU TOR

Ihre E-Mail...

ANMELDEN

THE EUROPEAN

Debattenkultur

Redaktion

Verlag

Ethik

PDF-Editionen

Stellenangebote

Aboshop

VERLAGSLEISTUNGEN

Überblick

Consulting

Corporate Publishing

Events

Mediadaten

Werbung

Medienproduktion

KANÄLE

Blog

Newsletter

Facebook

Twitter

Flickr

Youtube

Vimeo

Google Currents

KOOPERATIONEN

T-Online

Zeppelin Universität

Netzpiloten

Heute.de

IFAIR

KOOPERATIONEN

Huffington Post

Mediapart

Linkiesta

derStandard.at

Arte Future

HINWEISE

Datenschutz

Nutzungsbedingungen

Impressum

Sitemap

AGB

Leserbrief-Knigge

M E H R  ZU M  TH E M A:   Russland,  ,  Europa,  ,  Putin

M E I S TGE LE S E N /  meistkommentiert

K OLU M NE
MEHR MACHT FÜR
TRANSFORMATOREN

Ran ans rote Telefon

von Gunnar Sohn

Viele Firmen verzweifeln
am digitalen Wandel. Sie
brauchen Entscheider
mit direktem Draht zum
Management.
weiterlesen

K OLU M NE
REPLIK AUF HASSO
MANSFELD

Kein Gift ohne

Gegengift

von Christoph Giesa

Wir sollten uns nicht
sorgen, ob es zu viel
direkte Demokratie gibt
– sondern fragen, warum
die Möglichkeiten zur
Beteiligung kaum
genutzt werden.
weiterlesen

K OLU M NE
FRANKREICH: KONTROVERSE
UM KOMIKER DIEUDONNÉ

Lieber nichts verstehen

von Romy Straßenburg

Witze über Gaskammern
und den „nervigen“
Holocaust: Wenn die
Auftritte eines Komikers
verboten werden,
schreien viele zu Recht
Zensur. In der „Affäre
Dieudonné“ kann man
nur sa... weiterlesen

K OM M E NTAR
DAS ASYLSYSTEM VERSPERRT
WEGE

Die unsichtbare

Arbeitskraft

von Boris Pistorius

Asylbewerber sollten sich
frühzeitig auf dem
Arbeitsmarkt bewähren
dürfen. Denn warum
suchen wir Fachkräfte,
wenn sie schon im Lande
sind? weiterlesen

K OM M E NTAR
ASYLBEWERBER AUF DEM
ARBEITSMARKT

Jedes Potenzial

ausschöpfen

von Frauke Petry

Die deutsche
Bevölkerung schrumpft
und Arbeitskräfte
werden dringend
gebraucht. Asylanten
sind aber nicht
unbedingt die Lösung.
weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
WELCHE MACHT DIE POLITIK
ÜBER DIE WIRTSCHAFT HAT

„Märkte sind

erstaunlich resistent“

von Oliver Borgis,

Weberbank

Wie sehr wirkt sich das
politische System eines
Landes auf dessen
Wirtschaft aus? Ein
Gespräch über die
Türkei, die Korruption
und das Lieblingssystem
der Wirtschaft.
weiterlesen

The European Deutsch / English

Debatten

KOLUMNEN

Gespräche

Köpfe

Aboshop

 

DAS DEBATTEN-MAGAZIN

„Europa ist viel mehr als Milchkühe und die Chemikalienrichtlinie.“
Angela Merkel

11.02.2014 TwitternTwittern 00Gefällt mirGefällt mir

von Richard Schütze

11.02.2014

0Gefällt mirGefällt mir

Zorn, Angst
und Ohnmacht

Ob Kiew, Gorleben oder
Stuttgart 21: Oft
entsteht Gewalt wegen
schlechter
Kommunikation. Wie
man aus Betroffenen
Beteiligte macht.

von Richard
Schütze
28.01.2014

Das übliche
Gemecker über
„Big Pharma“

Die um immer neue
Facetten angereicherte
Pharmastory hat einen
historisch langen Bart –
und könnte doch
preisverdächtig sein.

von Richard
Schütze
20.01.2014

Der gefühlte
Vizekanzler

Im Parlament drohen
Ödnis und gähnende
Langeweile. Da wird der
Außenminister schon
mal zum Vizekanzler
und die
Verteidigungsministerin
zur Agendasetterin.

von Richard
Schütze
14.01.2014

G E S P O N S E R T E  K O L U M N E

GESPRÄCHSZEIT

WELCHE MACHT DIE POLITIK ÜBER DIE WIRTSCHAFT HAT

„Märkte sind erstaunlich resistent“

Wie sehr wirkt sich das politische System eines
Landes auf dessen Wirtschaft aus? Ein Gespräch
über die Türkei, die Korruption und das
Lieblingssystem der Wirtschaft. weiterlesen

von Oliver Borgis, Weberbank

EUROPA ALS IDEOLOGIE

K OLU M NE

Das fatale Europa-Gen

Ein Gespenst geht um in Europa – das Gespenst
der Ideologie. Es hat die Staatenlenker im Griff
und nur deshalb ist es einer kleinen Minderheit
möglich, uns alle auszunehmen. weiterlesen

von Alexander Wallasch
20.01.2014

EU-BEITRITTSVERHANDLUNGEN MIT SERBIEN

K OLU M NE

Frieden geht weiter

Auch wenn bis heute noch viele Probleme in den
jugoslawischen Nachfolgestaaten ungelöst bleiben:
Mit der Aufnahme der Beitrittsverhandlung mit
Serbien setzt die EU ihre erfolgreiche
Friedenspolitik... weiterlesen

von Bernhard Schinwald
18.01.2014

MR. EURO: JEAN-CLAUDE JUNCKER GEHT AB

K OLU M NE

Zwergstaat ohne Großkaliber

Luxemburg mag Kontinuität und Jean-Claude
Juncker. Jetzt muss es sich von beidem
verabschieden. weiterlesen

von Max Tholl
05.12.2013

:



› SCHÜTZENAGENDA › DER WESTEN BRAUCHT RUSSLAND – UND UMGEKEHRTKO LUMN EN

TwitternTwittern 0

VORIGER KOMMENTAR SCHÜTZENAGENDA

Irgendwo in der Nähe von Eisenach in Thüringen. Wir fahren durch
Wiesen und Felder, an einem Militärgelände entlang. „Jetzt zeige ich
Dir mal, wie wir Flugplätze anlegen. Da hinten im Wald, neben der
Rollbahn, befindet sich ganz sicher das Haus der Offiziere und auch
ein Militärgefängnis. Wir bauen das immer so.“ Wir biegen in eine
Zufahrt zu dem ehemaligen sowjetischen Militärflughafen ein. Im
Wald ein Trümmerfeld. Neben Munitionsresten, Öltanks und
Kanistern auch vergammelte Propagandaschriften von sowjetischen
Politkommissaren. Mein Begleiter durchsucht die verwahrlosten
Gebäude mit den eingestürzten Wänden und Decken und findet
zielsicher das Gefängnis und auch das Offizierskasino.

Plötzlich verändert sich seine Miene. Er blickt zu Boden, sinkt auf die
Knie und gräbt mit den Händen in der Erde. Während er die
Erdkrumen durch seine Finger presst, schaut er zu mir auf. Jurij (der
Name wurde aus Datenschutzgründen verändert) fixiert mich und
seine Stimme klingt ungewohnt hohl: „Ich könnte Dich jetzt verhaften,
Du stehst hier auf heiliger russischer Erde!“

Der stolze Russe lächelte überlegen

Dieser Freund, ein junger Offizier aus Sankt Petersburg und
ehemaliger enger Mitarbeiter des letzten sowjetischen
Stadtkommandanten von Berlin, hat eine Einzelkämpferausbildung
absolviert. Er war schon mal furchtlos auf dem Kurfürstendamm mit
einer einfachen Plastiktüte und 70.000 Mark darin zu einem
Autohändler spaziert, um einen LKW zu kaufen. Um den Kindern
seine Kraft zu beweisen, hat er eine junge Birke samt Wurzeln
ausgerissen und sich in Xanten am Niederrhein kurzerhand unseren
recht großen Hund unter den Arm geklemmt, um ihn auf einer Leiter
hinauf auf den Nachbau des Limes-Walls zu befördern. Der Hund
zitterte am ganzen Körper, der stolze Russe lächelte überlegen.
Episoden aus den 90er-Jahren – aus einer längst vergangenen Zeit?

Der Westen lächelt über die Zustände in Russland. Damals wie heute.
Wenn er sich nicht gerade fürchtet oder die Russen das Fürchten zu
lehren versucht. Das Olympiaprojekt Sotschi gilt, kaum für geschätzte
17 Milliarden aus dem Boden gestampft und insgesamt wohl 50
Milliarden Dollar teuer, als gigantomanisches Betonfossil mit
Gebäuden wie potemkinsche Dörfer. Vollkommene Missachtung von
Umweltschutz und Bürgerrechten, massenhafte Ausbeutung von
vertriebenen Wanderarbeitern, poststalinistischer Propagandaaufwand,
Korruption allenthalben, Raffgier der Oligarchen, exzessiver
Sicherheitsaufwand von Geheimdienstlern, Polizisten und Militärs,
Pressezensur und Einschränkung der Demonstrationsfreiheit,
Rechtsbeugung durch eine willfährige Justiz und ein außenpolitischer
Hegemonieanspruch, der sich einen Teufel um das Völker- und die
Menschenrechte schert.

Zuflucht in vulgären Flüchen

So werden Zustand und Verfassung eines Landes dargestellt, in dem
die Jugend barbusig aufbegehrt, Journalisten um Leib und Leben
fürchten, Bürgerrechtler drangsaliert, Diplomaten abgehört,
Geschäftsleute schikaniert und ein paar in Ungnade gefallene
Milliardäre nach Sibirien verbannt werden. Allenfalls systemtreue
orthodoxe Popen können sich hinter ihren Klostermauern sicher
wähnen. International tritt der Kreml wie eh und je mit seinem „njet“
zur Beendigung des Bürgerkriegs in Syrien und einer Annäherung der
Ukraine an die Europäische Union auf.

Alles Putin oder was? Kanzlerin Angela Merkel kann nicht mit ihm,
US-Präsident Barack Obama auch nicht. Nur Alt-Kanzler und
Gaspipeline-Aufseher Gerhard Schröder scheint ein Putin-Versteher zu
sein. Zwischen Ost und West herrscht noch immer ein Regime
wechselseitiger Abschreckung. Auf der Suche nach einer Lösung für
die in ihrem westlichen Teil Europa und den USA zugeneigte und in
ihrem östlichen Teil Russland sich verbunden fühlende Ukraine aber
finden die atlantischen Partner USA und Europa kaum einen
gemeinsamen Nenner. Die US-Diplomatin Viktoria Nuland sucht
hilflos Zuflucht in vulgären Flüchen über die EU, was Merkel
wiederum ganz „inakzeptabel“ findet.

Was soll Putin von solchen Partnern halten? Soll er Russland riskieren
und das trotz des Niedergangs der ehemaligen UdSSR noch immer
geopolitisch als ein Riesenreich weite Teile Eurasiens bedeckende Land
weiter zerfallen lassen in städtisch aufgeklärte Ballungsräume und sich
selbst überlassene Provinzen, für die Moskau und Sankt Petersburg
weit entfernte Metropolen sind?

Im Westen ist nicht alles Gold, was glänzt

Sicher hat sich seit dem Zenit seines Ansehens zur Zeit der Vergabe der
olympischen Spiele 2007 die russische Gesellschaft verändert. Wladimir
Putin hatte das Chaos der Jelzin-Jahre überwunden, dabei die Macht
aber auch mit Militärs, Geheimdienstlern, der Bürokratie und ihrer
allgegenwärtigen Korruption teilen müssen. Er hat ein System
gegenseitiger Abhängigkeiten installiert und den im Land verbliebenen
Magnaten klar gemacht, dass es nur in einer Kollaboration mit seinem
Regime ein Überleben mit Luxus und ökonomischer Machtfülle gibt.
Dabei hat er sich auch der Staatshörigkeit des orthodoxen Klerus
bedient, der – vor zwei Dekaden erst dem kommunistisch-atheistischen
Totalitarismus entkommen – aber die Zwei-Reiche-Lehre des
Augustinus und die Berechtigung gesellschaftlicher Säkularität und
politischer Enthaltsamkeit noch nicht verinnerlicht hat. Mit
aufwändigem Symbolismus und maskulinem Gehabe versucht Putin,
den starken Mann zu markieren und der berühmten russischen Seele
zugleich eine wärmende Heimat zu bieten. Zugleich gibt er sich
gewandt und in der Snowdon-Affäre äußerst trickreich. NSA und CIA
haben wieder einen Gegner auf Augenhöhe.

Ein Blick gen Westen zeigt Putin aber auch die Risiken, die für die
russische Nation auf ihrem Weg durch die Geschichte lauern. Nicht
alles ist Gold, was da glänzt. Auch die westlichen Demokratien weisen
Schattenseiten auf. In den USA werden Menschen für Finanz- oder
Spionage-Delikte zu jahrzehntelangen Haftstrafen verurteilt und auch
nach Jahrzehnten in Todeszellen für vor langer Zeit begangene Taten
unnachsichtig und grausam hingerichtet. In der EU fälschen
Finanzminister Haushaltsdaten, um am Wohlstand der Partnerländer
teilzuhaben. Ganz ohne Rücksicht auf verbriefte Bürgerrechte betätigt
sich sogar die deutsche Finanzbürokratie ungeniert als Hehler, wenn
Einnahmen in Millionenhöhe winken. Systemrelevante Finanzinstitute
manipulieren Zinssätze und die Sparer und Steuerzahler haben das zu
finanzieren. An den Küsten macht man dicht und lässt Flüchtlinge zu
Hunderten ertrinken. Die Liste ließe sich noch lange fortsetzen.

Keine Strategie für den Umgang mit dem russischen
Bär

Klar ist aber auch, dass in den westlichen Demokratien Skandale ans
Licht kommen und Veränderungen Platz greifen können. Doch dafür
hat der Westen hundert Jahre oder, wenn man die Aufklärung und die
französische Revolution als Wendepunkte sieht, noch viel länger Zeit
gehabt. Mit barbarischen Rückschlägen.

Angesichts dieser Dimensionen hat sich in Russland nach dem
Zusammenbruch des Sowjetkommunismus in kurzer Zeit sehr viel
geändert. Die Demokratie kommt geradezu im Galopp voran. Kleine
Stürze und größeres Straucheln inklusive. Was es aber nicht gibt, ist
eine durchdachte westliche Strategie für den Umgang mit dem
russischen Bär. Auch die EU präsentiert sich, da hat Nuland in Teilen
recht, nicht besonders klug und weitsichtig. Auf dem europäischen
Kontinent aber geht es ohne den russischen Partner nicht.

Wie man Gegner zu Freunden macht, wie man den eurasischen Raum
für gemeinsame Perspektiven gewinnt, dazu braucht es noch viele
Projekte. Ausgestreckte Hände, Dialog und Anreize. Mit einer bloßen
Verschiebung des niedergerissenen eisernen Vorhangs an die russische
Westgrenze ist niemand gedient. Auch nicht den Menschen- und
Bürgerrechten.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Zorn, Angst und
Ohnmacht

Dieser Beitrag hat Ihnen gefallen und Sie sind an Debatten interessiert?
Bestellen Sie jetzt den gedruckten „The European“ und freuen Sie sich auf
160 Seiten Streitkultur. Natürlich versandkostenfrei.
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